
Geschüttelt
oder gerührt?

Wenn ich früher James-
Bond-Filme gesehen
habe, hat es mich ge-

schüttelt. Wie kann man Wodka
und Gin mischen? Die beiden
Spirituosen gehören in James’
Lieblingscocktail. In meinen be-
stimmt nicht. Doch seit Juni ver-
gangenen Jahres freue ich mich
über die Bar-Szenen – und stoße
mit 007 an. Denn da habe ich er-
fahren, welche Geheimzutat in
seinem Cocktail steckt: der be-
liebte französische Drink Lillet.
Der schmecktzwarmitTonicWa-
ter und Limette besser als mit
Wodka und Gin. Aber was soll’s.
Auf James Bond ist man stolz in
Podensac. Das ist der kleine Ort
inFrankreich, indemderAperitif
aus Bordeaux-Wein und exoti-
schen Früchten entsteht. Und
den wir auf einer Gironde-Wein-
Tour im Sommer besucht haben.
In Karten in deutschen Bars ste-
hen Lillet-Cocktails oft promi-
nent neben dem beliebten Klas-
siker Aperol Spritz. Doch als wir
auf unserer Tour in Podensac
hielten, mussten wir lange nach
dem kleinen Weingut suchen. Es
wirkt wie andere verschlafene
Châteaus in der Nähe. In Poden-
sac ist man bescheiden – und bie-
tet uns alle Sorten zum Probieren
an. Gleich neben dem großen
James Bond. Denn ein Foto erin-
nert an Lillets bekanntesten Fan.
Am Samstag war es wieder so
weit – und ich schaltete einen
Klassiker ein. Mit dem einen
wahren Bond: Sean Connery.
Und dieses Mal war ich gerührt.
Denn am Samstag ist Connery im
Altervon90Jahrengestorben.Er
wird nicht vergessen werden.
Auchvonmirnicht. Ichwerdebei
kommenden Lillet-Cocktails an
ihn denken. Egal, ob geschüttelt
oder gerührt.

Gute
Frage!?
Von Rebecca Hürter

Maske vergessen? Das wird jetzt teuer
Polizei und Stadtordnungsdienst auf Streife in der Innenstadt / Wer ohne Mund-Nasen-Schutz

erwischt wird, dem helfen keine Ausreden, der muss zwischen 100 und 150 Euro zahlen

Hildesheim. „Können wir es nicht
bei einer Verwarnung belassen?
Ich wusste ja gar nicht, dass in der
Fußgängerzone Maskenpflicht
herrscht.“

Das sind die beiden Sätze, die
die vier Polizisten und die beiden
Mitarbeiter des Stadtordnungs-
dienstes an vergangenen Freitag
am häufigsten zu hören bekom-
men. Ihre häufigsten Antworten:
„Nein, können wir nicht. Wir haben
die Leute in den ersten Tagen nach
Inkrafttreten der Maskenpflicht in
der Innenstadt mündlich verwarnt.
Aber das ist fast eine Woche her. Ab
heute kostet das Zuwiderhandeln
Bußgeld.“

Diese Sätze sagt das Team bei
seinem Einsatz, der um 15 Uhr auf
dem Marktplatz beginnt und um 17
Uhr am Bahnhof endet, sehr oft. Im-
mer wieder treffen Polizei und Ord-
nungskräfte auf Menschen ohne
Mund-Nasen-Schutz – dabei spielt
das Alter der Personen offenbar
keine Rolle. Steffani Lohmann-
Strzelczyk vom Stadtordnungs-
dienst sagt, sie habe es schon mit al-
ten Leuten zu tun gehabt, die die
Maskenpflicht ignorierten, mit
Schülern. Mit Reisenden, mit Ein-
käufern, mit Eltern, mit Jugendli-
chen, mit so vielen, die „doch nur
mal eben schnell“ irgendwohin
wollten. „In den letzten Tagen ha-
ben wir in zwei Stunden oft 100
Leute ermahnt.“

Seit Freitag ist Schluss mit Ver-
warnungen. Ab jetzt kostet jeder
Verstoß Geld – und zwar nicht we-
nig. „Wie viel genau, entscheidet
der Landkreis“, so Lohmann-
Strzelczyk. „Wir nehmen lediglich
die Personalien auf und geben die
an die Behörde weiter. Aber unter
100 Euro sind es nicht.“ Bei der
Festlegung der Bußgeld-Höhe
spiele es eine Rolle, ob die Person
zum ersten Mal auffällig geworden
oder beim Landkreis schon be-
kannt ist. Und auch, ob sie sich ko-
operativ zeigt – ein Mann, der am
Angoulêmeplatz angehalten wird

Von Kathi Flau

und sich weigert, seine Personalien
anzugeben, kriegt noch einen Buß-
geldbescheid wegen Personalien-
verweigerung, wie einer der Poli-
zisten ankündigt.

Aber es gibt auch Passanten, die
auf die Beamten zugehen. Mit Fra-
gen, mit Hinweisen. Da gebe es
eine Kneipe, in der die Gäste dicht-
gedrängt trinken, ob die Polizei
dort vorbeischauen könnte? Das
verspricht sie zu tun. Wie es mit
dem Essen und dem Rauchen in der
Fußgängerzone sei? Ja, das sei ein
Sonderfall, in dem die Maske abge-
nommen werden könne. „Aber Sie
sollten sich an den Rand des Ge-
schehens begeben und dort stehen-
bleiben, bis Sie fertig sind“, rät
einer der Polizeibeamten.

Am Ende haben die sechs Kont-
rolleure auf dieser Tour zwei Dut-
zend Menschen angehalten, auf

Regeln hingewiesen, Fragen be-
antwortet und Personalien aufge-
nommen. Und in der Kneipe mit
den vielen Gästen waren sie am En-
de auch noch. „Alles im erlaubten
Rahmen“, sagt einer der Polizisten,
„da sind zehn Leute drin. Wenn die
Konzession so vorliegt, ist alles
okay.“ Und die Konzession, die prü-
fen dann wieder andere.

Mit dieser Streife ist es nicht ge-
tan. Die Kontrollen gehen weiter.
Übers Wochenende seien Hinweise
auf Verstöße gegen die Masken-
pflicht aus der Bevölkerung bei der
Polizei eingegangen, so der Dienst-
habende am Sonntag. „Nicht nur
dann sind wir vorort. Sondern im-
mer wieder.“ Wegen privater Tref-
fen oder sogenannter Corona-Par-
ties habe es bislang keine Anzeigen
gegeben. „Aber die verschärften
Regeln gelten ja erst ab Mentag.“

Gemeinsam auf Streife: Polizei und Stadtordnungsdienst. Foto: Julia Moras

beschlossen, beim EEA mitzuma-
chen und den Prozess von einem
Klimamanager begleiten zu las-
sen. Der Wunsch von SPD, Grünen
und der Linken, außerdem bei al-
len Ratsbeschlüssen deren Folgen
für das Klima auszuweisen, war
damals knapp gescheitert.

Nun wollte die SPD von der Ver-
waltung wissen, wann denn der
Klimamanager anfange und es mit
dem Zertifzierungsverfahren los-
gehe. Stadtbaurätin Döring wurde
in ihrer Antwort tatsächlich kon-
kret.

Die Stadt habe die Stelle erst
ausschreiben können, nachdem
das Land den Haushaltsplan ge-
nehmigt habe, betonte die Baude-
zernentin. Doch inzwischen sei das
Auswahlverfahren („es gab recht

viele Bewerbungen“) abgeschlos-
sen; die Verwaltung habe sich für
eine Kandidatin entschieden, die
Erfahrung mitbringe: „Sie hat
schon in einer Klimaschutzagentur
gearbeitet und überhaupt einen
guten Eindruck gemacht.“

Neue kommt nächstes Jahr
Ihren Dienst könne die neue Mit-
arbeiterin allerdings erst Anfang
nächsten Jahres antreten; ihr der-
zeitiger Chef lasse sie nicht früher
gehen, berichtete Döring.
Der Ausschuss nahm deren Aus-
führungen wortlos zur Kenntnis;
einzig AfD-Fraktionsvorsitzender
Ralf Kriesinger kommentierte die
Ankündigung. Das Land habe die
Stadt mehrfach ermahnt, ihre Per-
sonalkosten in den Griff zu bekom-

men, nun blähe man die Verwal-
tung auf. „Wir leisten uns eine Stel-
le ohne erlebbaren Mehrwert für
die Bürger – das ist bedauerlich“,
monierte Kriesinger.

Der SPD-Politiker Detlef Han-
sen sah das ganz anders. „Ich fin-
de, der Klimaschutz ist das wich-
tigste Thema überhaupt“, hielt der
Steba-Vorsitzende dem AfD-Spre-
cher entgegen. Er sei froh, dass „es
in die richtige Richtung geht“, sag-
te Hansen.

Weniger gut war zuvor Dörings
Erklärung angekommen, anders
als vom Rat gefordert keinen „Ge-
werbegebietsmanager“ einzustel-
len. Dieser sollte Unternehmen in
bestehenden Firmen-Gegenden
bei Klimaschutzmaßnahmen bera-
ten. Die Politiker hatten dafür im

Dezember 2019 eine halbe Stelle
im Haushaltsplan vorgesehen.
Doch nun erklärte Döring auf die
Frage von Grünen-Politiker Ulrich
Räbiger, wie weit die Verwaltung
in der Sache sei, der Oberbürger-
meister sehe keine Notwendigkeit
für die Stelle.

Die Ungeduld wächst
Der Ansatz sei zwar gut, sagte Dö-
ring. Doch es fehle der Kontext,
„wir brauchen zuerst ein Klima-
schutzprogramm“. Sie werde das
Thema in den EEA-Prozess ein-
speisen, die Klimamanagerin kön-
ne sich in dessen Rahmen darum
kümmern. Allerdings komme das
Anliegen – die klimapolitische
Verbesserung in Gewerbegebie-
ten – nicht in der „Stadt-Strategie“

vor, betonte Döring. Rat und Ver-
waltung haben darin ihre Ziele für
die nächsten Jahre festgelegt. Dö-
rings Hinweis sollte daher wohl be-
deuten, dass die Verwaltung
eigentlich ohnehin nichts von der
Idee hält.

Grünen-Chef Räbiger reagierte
kühl. „Man ist ja schon zufrieden,
wenn die Sache in welcher Form
auch immer in Gang kommt.“

Allerdings werde das Unver-
ständnis junger Menschen für das
langsame Agieren von Verwaltung
und Rat beim Klimaschutz immer
größer. Ähnlich äußerte sich Ste-
ba-Vorsitzender Hansen im Zuge
der Diskussion über die Klimama-
nagerin. „Nicht nur junge Men-
schen sind ungeduldig, auch wir
sind es.“

Stadt bekommt im Januar 2021 eine Klimamanagerin
Neue Stelle ein Jahr nach Ratsbeschluss / Verwaltung ignoriert Forderung nach weiterem Klimaschutz-Posten

Hildesheim. Im Hildesheimer Rat-
haus arbeitet ab Anfang Januar
eine Klimamanagerin: Das hat
Baudezernentin Andrea Döring
am Mittwochabend im Stadtent-
wicklungsausschuss (Steba) ange-
kündigt. Die neue Kraft soll unter
anderem ein Klimaschutzpro-
gramm erstellen und sich um den
European-Energy-Award (EEA)
kümmern – ein Zertifizierungssys-
tem, mit dem die Stadt eine Struk-
tur in ihre Klima-Maßnahmen
bringen will.
Die Entscheidung, beim Bemühen
um mehr Klimaschutz auf profes-
sionelle Hilfe zu setzen, ist bereits
vor mehr als einem Jahr gefallen:
Im September 2019 hatte der Rat

Von Rainer Breda
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Heller. Freundlicher. Einladender. So präsentiert sich unsere
Salzer Apotheke nach dem Umbau – und das nehmen wir
zum Anlass, uns herzlich bei unseren Kunden für ihre Treue
zu bedanken. Freuen Sie sich auf interessante Einblicke
und bunte Überraschungen für Groß und Klein!

SALZERAPOTHEKE OHG
Bahnhofsallee 22
31134 Hildesheim
Telefon | 05121. 541 41
info@salzer-apotheke.de
www.salzer-apotheke.de

SSIICH MIT UNS!

AUF SPIELWAREN,
GAMES2)

sowie Zeichentrick- und
Animationsfilme von Disney 3)

vom 1.-8. November

1)

1) 20% des Verkaufspreises werden direkt an
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